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getrieben wird, den Mund mit Theer bestreiche, oder mit
stinkenden Hirschhornvl, besonders den Kopf reibe u. d. g.

Die Heilung selbst aber beruhet hauptsächlich entweder auf
dem Ausschneiden der Knoten, wo es angeht, oder in der

Oeffpung derselben, welche nach vieler Zeugen Aussage als

das bewährteste Mittel erkannt worden ist. In dem An-

hange findet man eine Wahrnehmung eines ungenannten

von einem Insect aus Czierko, welches für Menschen und

Vieh tödlich ist, ans den Lpkeinsriä. àur. Luriolor.

1678 und -679 eäit. 1680 p. 427.
Die andere nicht tödliche Maul nnd Fußkrankheit

gab sich durch Blasen an den Füssen zwischen den Klauen,
und auch an dem Munde zu erkennen, und war nicht
ansteckend. Der Vers glaubt, daß eine besondere Witterung
daran Schuld sey, welche theils durch besondere Dünste,

theils dadurch daß sie den Wachstum giftiger Kräuter
beförderte, sehr viel zu dieser Krankheit beitrüge. Zur
Präservativ» rühmt er den Trank des LeinsaamenwasserS,

das Answaschen des Mauls mit Salpeter und Honig, so

wie auch das Waschen und Striegeln der Füsse, vor andern

Mitteln an. Die Heilung muß vorzüglich durch Waschen
der Blasen mit Salzwasser, und derselben Aufreiben be-

wirkt werden.

Der kothige Meg»
In drei Balladen.

Erste Ballade.

in kleines kleines Dörfchen lag

In eines Thales Kammer
Kam Regen und ein Feiertag,
Das war des Dörfchens Jammer.
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Denn, Freund damit wir uns vcrßehH,

Weit war die Pfarr' entlegen,

tlnd dann zur Kirche hinuigehn

Sehr hart, deS Kothcs wegen.

Ein Weg gieng freilich hin, zur Noth --->
Wenn man das Weg kann nennen —^

Kaum konntet ihr euch selbst vor Koth,

Wenn ihr ihn giengt, noch kennest.

Da war euch nichts als Schlamm, und heim

„Mag Meß ein audrer hören,,

Schrie mancher Purstch, und blieb daheim;

Hieß sich kein Bimmeln stören.

Die Mädchen, wie halt Mädchen sind,

Fuhr man zwar oft auf Karren;

Doch wenn es hieß: Geh beichten Kind!

So ftzt es brav Katharcn.

Traun! um die weiße Schürze sich

Mit Koth nicht zu befprizen,

Wird wohl manch Mädchen jämmerlich

Noch izt im Fegfeur fchwizen.
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So war des Dörfchens iraiirgc Lê

In seines Thales Kamn>er.

Kam Ntcgen und ein Feiertag?

Ha wars ein rechter Jammer«

Zweite Ballade.

Ja waZ ich jagen wollt': Im Herrn

Entschlief der alte Pfarrer.

Gott t>ösl ihn! freilich fof er gern;

Doch keusch und bieder war er.

Die Pfrund bekam ein junger Wann»

Gut kehren neue Beten!

Flugs sagt er eine Gmeinde au z

Als die vereint gewesen

Da sprach der Pfarr Ich selbst beklag

Euch Leutchen aus der Kammer

Kommt Regen und ein Feiertag,

So ists euch stäts ein Jammer«

„Drum werdet ihr izt einen Pfa5

Am Schlamme machen müßen,

Und folget ihr nicht meinem Rath,

Werd ich schon Mitel wißen.
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„Denn, daß ihr ss zur Kirche geth.

Wie Ferkeln zu dem Stalle,

Volt Koth vor Gottes Augen steht;

Das reget mir die Galle.,,—

So viel vermag Wohlredenheit

Kann Gmcmden überzeugen!

Man machet Kies und Sand bereit,

Tanzt nach des Pfarrers Geigen.

Bald war vollbracht ein Stegelein«

Izt konnt man Mädchen sehen

Mit klappernden Pantösselein

Und — Mäulern beten gehen.

Dritte Ballade»

Ja wie gesagt, so gieng ein Pfad

Am Koth auf troknem Sande.

Nun hört, was ein Gewißer that!

Ihr lacht euch drob zu Schande.

Ihr kennet Theisen doch? ein Manü

Von altem Korn und Schrots

Grob, auch hartnäckig dann und »Gch

Und ftind der neuen Mode, -à
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Nun kaNì zu End der Sommerzeit

Ein Regen nach dem andern:

Nur auf deM Weg mit Kies bestreut

Wars säuberlich zu wandern^

Da fällt just Portiuncula;

Und alles geht euch wegen

Dem gnadenreichen Ablaß dä

Zur Beichte und zum Segem

Gestiefelt trabet Theib einher/

Schürzt sich an jener Strecke /

Und mir nichts, dir nichts wadtt et

Bis an die Knie im Drecke.

Ich gieng den Pfad fein säuberlich /

Konnt' nicht das Lachen halten,

Und Thcife murmelte vor sich:

„So giengen noch die alten;

Mein Vater und Großvater that

Auch diesen Weg einhalten;

Man wüste nichts von einem Pfad z

Hier giengen stäts die Altem
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Die Alten sind euch sicherlich

Auch keine Narrt, gewestn —- »
Cr glitscht und schwieg. Hierauf sagt ich

Den Spruch, so hier zu lesen;

„Wer Noch in, alten êàmmè platscht? c ^
Und bessern Weg doch kein,et,

Bios, weil die Alten so getratscht,

Wird billig toil geneniiet»,)

Aus deitt Gött. Musen Almanach ,78?»

Gemlà'tscher Lässig.

"Ich habe aus Wcinblättern undNanà, die ohne-

hin abgeschnitten werden müssen, in wenig Tagen, m
starker Sonncnhize, einen ziemlichen Essig hervorgebracht,

in einem Mensirno, das hier überall in unendlicher Menge

zu haben ist; die Fermentation wurde so stark, daß eine

gläserne Maaßbouteille, die ich nur bis an den Hals
angefüllet hatte, gerade hier entzwei sprang, wie mit einen

Diamant, so gerade abgeschnitten; der Hals sprang dek

Sonncmvävme entgegen, und der Knall war wie einer

Pistole. Ich habe diese abgegossene Masse über ändert-

halb Jahre gut erhalten, so rein, als wirklicher Wein;
und ich zweifle nicht daß auf diesem Wege noch ein sehr

gememnüzigeö Produkt zu erlangen sey, das fast gar keine

Unkosten macht, und sehr leicht in grosser Menge zu haben

wäre. Mit blossem Wasser ist dies gar nicht zu erhalte»

weil es sehr bald stinkend wird.,,
D. Semlers Lebensbeschr.
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